
(S 96. 102). Wenn WLr exklusiv beten können ftuür dıe Missionen, dann können
WIT auch UNSCTE Leıden und Mühen 1mMm gleichen Sınne ott anbıeten. Der Vf.
sagt dies ja ausdrücklich selbst (S 168), WO mıt Rücksicht auf die Meßfeier
sagt „Rıguardo al fideli rıuniıt1ı egli (scl. sacerdote) deve incitarlı U: obla-
z10Ne m1ssı10onarıa de1 loro merı1t1ı corredentor1, OSss1a deve fare 1ın modo che
L’assemblea presentı1 C l’ostia le proprıe fatiche, le 710n Be1 den
päpstlichen Erklärungen hinsichtlich der Missionspilicht fallt auf, dafß der N dıe
eıt VO  = Gregor Gr b1s Leo XI1IL mıiıt folgender Behauptung übergeht: „Lo
zelo apostolico de1 chrıstianı doveva sventuratamente CONOSCECETIEC, 1n segu1to ad
un  X tıtta rete dı ıniluenze ıdeologiche stroriche, un eclissı ben pronunzlata Jlungo

11 medio0evo; S1 puUO dire che solo dal secolo B ha r1preso POCO POCO
ı1 pOSLO Jegıttimo che gli spetta ira le preoccupazlon1ı della de1 credenti”
(S 152) Kıne solche Auffassung annn nıcht unwidersprochen hingenommen WOCI-

den Eıs ist erinnern die großen Missıonsbewegungen, die VO hl Franz
VO  w} Assısı wWw1e€e auch VO hl l1gnatıus VO  w Loyola un iıhren Orden ausgingen,
un dıe große Missıonsbewegung des und 17 Jahrhunderts mıt der Grün-
dung der Sacra Congregatıo de Propaganda Fide als Zentralorgan der Mıssıon
der Kirche.
Münster/Westf£. Kıgobert Vögele, OFMCap

VAN QOSTROM, ÄRNOLD: Agatha Kajikoe. Foreholte/Vorhout $ Groei1t/
Antwerpen 1957, 308 geb 9.90; geh. E

IDEM Blızf mel het geluk Foreholte/ Voorhout Desclee de Brouwer/Brugge
1959, 248 geb 7.90; geh 6.40

Vf{., Weißer Vater, hat lange Jahre als Missionar 1n Ostafrıka gearbeıtet.
Seine reiche Erfahrung, seine Kenntnisse VO and un Leuten un: se1Ne Liebe

den schwarzen Menschen Ostafrıkas haben ın _beıden Romanen ıhren Nıeder-
schlag gefunden. S1e gehoören der besten Missionslıteratur der etzten Jahre
Besonders das Buch VO Agatha, der afriıkanıschen Frau uUun: Mutter, überzeugt
durch seiıne Ursprünglichkeit un Lebensnähe. Die SanNzZc Wirklichkeit einer
Jungen christlichen Familie 1n iıhrer heidnischen Umgebung ist hıer eingefangen:
das Stammesbrauchtum (bei Geburt, Krankheıt, Eheschließung, Tod), se1ne Ver-
christlıchung, der moderne Umbruch (Verstädterung, westlicher Einilulß), der Zug
der Jugend A Neuen. Al das wiırd VO  - Agatha 1n allen Lebenslagen VOT ott
gebracht, VOor „Limatunda, den sehr Freundlichen, den Vater und Ursprung allen
Lebens“. Die Gebete Agathas sıind wahre Perlen der Gebetskunst. A llein ihret-
n verdiente das Buch andere Sprachen übersetzt werden, nıcht zuletzt
1n afrıkanısche!

Das zweıte Buch, e1In Eheroman, ist problemhafter un!' nıcht mehr ursprung-
lıch WI1Ie das erste. Aber auch 1er werden dıe afrıkaniısche Waiırklichkeit und dıe
Schwierigkeiten der missionarischen Arbeıt treitfend gezeichnet. Niıcht zufällig
ist e1in Missionar, „Bwana Kiko“”, die Schlüsselfigur. Doch ist dıe Komposıtion
nıcht straff W1€E 1n Agatha. Das Bu ruhrt zuviel Probleme d die literarısch
nıcht Sanz bewältigt werden und deshalb den Leser manchmal geradezu quälen.
Würzburg oSse Glazık MSC
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